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Zusammenfassung.
Die vorliegende Arbeit soll Aufschluss über die Wirkung 
der Convallaria majalis überhaupt, und zugleich über die Brauch­
barkeit des Dialysates Qolaz aus dieser Pflanze geben. Ver­
schiedene Autoren haben sich schon mit den arzneilichen und 
giftigen Eigenschaften der Convallaria beschäftigt. Namentlich 
in Russland wurden um die achtziger Jahre des letzten Jahr­
hunderts sehr viele Arbeiten über ihre Wirksamkeit publiziert. 
Auch in Deutschland und Frankreich untersuchte man die 
Eigenschaften der Convallaria und verwendete sie zu therapeu­
tischen Zwecken. Aus all diesen Arbeiten ging die starke Herz­
wirkung der Convallaria hervor. Die verschiedensten Ver­
suchstiere wurden zu diesen pharmakologischen Untersuchun­
gen verwendet.
So arbeitete z. B. Troitzky mit Sperlingen und Hähnen, 
und Maurel mit Fröschen, Tauben und Kaninchen. Auch am 
Menschen sind zahlreiche Untersuchungen vorgenommen wor­
den. Die Wirkung der Convallaria wurde in der Hauptsache 
auf zwei Glykoside zurückgeführt, das Convallärin und das
2Convallaramin. Ersteres hat Digitalisähnliche Wirkungen, letz­
terem werden hauptsächlich diuretische Eigenschaften zuge­
sprochen.
Meine Untersuchungen wurden mit Convallaria majalis 
dialysata (nach dem Verfahren von Golaz hergesteht) aus­
geführt.
Wir haben folgende Untersuchungsreihen angestellt:
A. 1. Untersuchung der Wirkung am isolierten Kaltblüter­
herzen (nach der Methode von Straub).
2. Am Warmblüterherzen (Meerschweinchen und Katze) 
nach der Methode von Pollak.
B. Untersuchungen am intakten Herzen:
1. am Froschherzen nach Engelmann, und
2. am Kaninchenherzen mit dem Bürgischen Flammencar- 
diographen.
C. Blutdruckversuche, und
D. Diureseversuche.
Die Resultate unserer Untersuchungen können wir folgen- 
dermassen zusammenfassen:
1. Am isolierten Froschherzen tritt bei kleinen Dosen eine 
deutliche Zunahme der Hubhöhe und ein Breiterwerden des 
Cardiogramms auf. Bei grösseren Dosen nimmt das 
Cardiogramm den typischen Digitalicharakter an. Die 
toxische Wirkung der Convallaria ist stärker als die des 
Digalens. Die therapeutische Wirkung ist beim Digalen 
anhaltender, bei der Convallaria mehr vorübergehender 
Natur. Der Charakter der Wirkung ist der gleiche. Der 
Zusammenhang der Wirkung mit dem Vagussystem ist in 
der Literatur nirgends bewiesen. Nach unsern Versuchen 
scheint er eher zu fehlen.
2. Am isolierten Säugetierherzen sehen wir eine Beschleuni­
gung der Herzaktion und eine Zunahme der Hubhöhe. 
Wegen dieser Zunahme der Frequenz, die wir auch in den 
Versuchen am intakten Herzen antreffen, wie auch auf 
Grund der Antagonismusversuche mit Atropin, dürfen wir 
die Vaguswirkung bei der Convallaria negieren.
33. Am intakten Froschherzen tritt ein Höherwerden der 
Zacken auf, zugleich auch eine Zunahme der Frequenz. 
Grössere Dosen bewirken toxische Schädigungen, Arryth- 
mien, Kleinerwerden des Cardiogramms usw.
4. Am intakten Kaninchenherzen (Flammencardiographie) 
beobachten wir ein Stärkerwerden der Herzaktion; die 
systolische Zacke ist ausgiebiger, auch die Diastole ist in 
mehreren Versuchen verstärkt. Die Systole wird also 
stärker beeinflusst. Auch hier ist die Frequenzzunahme 
zu sehen.
5. Nach intravenöser Application von Convallaria majalis 
tritt regelmässig eine Zunahme des Blutdruckes auf. Bei 
den toxischen Dosen folgt der Blutdrucksteigerung eine 
Blutdrucksenkung.
6. Die Convallaria majalis wirkt auch schwach diuretisch. 
Ob die Wirkung mit der Besserung der Herzaktion in Zu­
sammenhang gebracht werden soll, oder ob die Convalla­
ria einen Reiz auf das Nierenparemchyn ausübt, entzieht 
sich vorläufig unserem Wissen und könnte nur durch wei­
tere Versuche festgestellt werden.

